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2n Elch Jammerreiches Volck und Hirten loſe Heerde
CX „C Kommt aus entfernter Lufft, und eilt nach NordensJ Sudens Grautzen ſich SaltzaFluß

Erde

Dfft an das guldne Marck der Berge ſchmiegen muß?
Auf ihrem Angeſicht, wie Jedermann erwogen,
Hat Leid und Luſt zugleich die Linien gezogen,

Doch ſo, daß, wie es ſcheint, die Freude triumphiert,
Und unſer Hertz bewegt, und unſer Auge ruhrt.

Ach SGaltzburg bringet uns der Thranen Saltz zuwegt.
Der Pilgrim reger Fuß macht unſre Seelen rege.

Der Hauffe dieſes Volcks haufft uber uns den Schmertz.
Sein ungebrochner Muth bricht Jedermann das Hertz.

Was iſt denn wohl die Schuid, vn armer Ereutzts-Orden,
Weswegen du anitzt zu Martyrern geworden?

Warum belegt man dich mit ſo gehauffter Schmach?
Warum erduldeſt du ſo heiſſes Ungemach?

Allein du kanſt es uns mit einem Worte ſagen.
Nichts als die Wahrheit iſts, warum man dich geſchlagen,

Die Wahrheit, welche nur den: Weg zum Himmel fuhrt,
Und wenn man druber gleich das Vaterland verliert.

Mein Leſer, ſuche diß der NachWelt anzumelden,
Erſtaun, und ſieh, wie hier die groſten Glaubens-Helden

Bey ihrer Einfalt ſind, und uberleg anbeh,
Wie dringend und wie groß die Macht der Wahrheit ſey.

Jhr Echo, das der Feind vergebens angebollen,
War durch Lutheri Dienſt nach Saltzburg hin erſchollen.

Das



Das Wort drang in das Hertz mit reitzender Gewalt,
Und fand bald hier bald dort erwunſchten Auffenthalt.

Die Vater lehrten diß mit Seegen ihre Kinder,
Und dieſe fuhren fort, und brachten es nicht minder

Auf ſpate Neffen hin. Es ſtellte Palmen vor,
Je mehr man es gedruckt, je mehr ſtieg es empor.

Es muſte dieſer Glantz die Nacht-Gevogel blenden,
Die ſich zur Finſterniß des Aberglaubens wenden.

Weil ihnen nun diß Licht gantz unertraglich ſchien,
So wolte man es auch zu loſchen ſich bemuhn.

Man wand dent armen Volck die Bibel aus den Fauſten,
Daß es im wahren Dienſt, wie ſolcher GOtt zu leiſten,

Recht unerfahren war. Ein Evangeliſch Buch
Belegte Neid und Haß mit Straffe, Bann und Fluch.

Es ward, was man hier fand, zum Feuer aufgehoben,
Wovon die Aſche ſelbſt in unſer Land geſtoben,

Daß uns von ſelbiger die Augen ubergehn.
Doch raaſt nur. GOttes Wort bleibt dennoch ewig ſtehn.

Einſt da manch edles Buch in Flammen aufgeſtiegen,
So ſahe man ein Blat vom Scheiter-Hauffen fliegen,

Das gantzlich unverſehrt zur Hoh getrieben ward,
Auf welchen jener Satz, den JESUsS offenbahrt,

Gantz klar zu leſen ſtund. (O Er iſt auch recht beklieben.

Es iſt das Wort des HERRN als ein Asbeſt geblieben,
So Glut und Flammen trotzt. Was war die Grauſamkeit
Ein Wind, der deſſen Brand nur mehr herum geſtreut.

Beraubte man dich gleich, bißher gekranckter Hauffe,
Der Tempel, Prediger, des Kelches und der Tauffe;

So war die Wahrheit doch, die GOttts Seiſt gelehrt,
Ein Honig, deſſen Safft ſich im Verborgnen mehrt.

):62 Du
Man hat aus dem Munde eines Saltzburgiſchen Emigranten, daß von dem

Scheiterhauffen, worauf an einem gewiſſen Orte gedachten Landes, eine Men
ge Evangeliſcher Bucher offentlich verbrannt worden ein Blat unbeſchadigt
in die Lunt geflogen, und ſeitwarts wieder herabgefallen, woranf die Worte
aus Luc. XXl, zz. geſtanden: himmel und Erde werden vergehen, aber

meine Worte vergehen nicht.
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Du dienteſt deinem GOTT, nach Art der erſten Chriſten,
Jn Cryptis, Hohl und Grufft, in Waldern, Berg und Wuſten.

Und ein verborgner Ort, ein unbekannter Platz,
War jenem Acker gleich, allwo dein beſter Schatz,

Die werthe Bibel lag, ſo Harm und Furcht vergraben.
Und weil nun Macht und Liſt nichts ausgerichtet haben;

So brach der Gegner Wuht zuletzt auf einmahl loß!
Man riß die zarte Frucht den Müttern aus dem Schooß,

Und von den Bruſten weg, daß ja nicht ihr Geſchlechte
Zugleich die lautre Milch der Wahrheit ſaugen mochte.

Die Kercker wurden voll, man ſtieß, man choß, man ſchlug,
Und was die Tyranney noch mehr vor Früchte trug.

Ja endlich zwang man dich, den Elends-Stab zu faſſen,
Und Hauß und Hoff und Gut und Weib und Kind zu laſſen.

Brach diß den Helden-Muth? Nein, wer im Glauben ſtand,
Vergaß mit dieſem Schluß ſein bittres Vaterland:

HEMRR, mein Felß, auf den ich baue.
Hore, weil ich dir vertraue.

J Deine Feinde drohen mir.
71 Dennoch bleib ich ſtets an dir.

Muß ich meiner Vater Auen
Jetzo mit dem Rucken ſchauen,

Dennoch bleib ich ſtets an dir.
Will mir Belial den Glauben,

Als mein beſtes Kleinod, rauben,
Legt er mir aroß Reichthum furz
Dennoch dtelb v dir.Sucht mir Gegner durch jein Schmeicheln

DJ Die Verlaugnung abzuheucheln,

Drooht man mir mit Schwerdt und Brande,

Locket er mich fur und fur;
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

Wirfft man mich in Stock und Bande,

Schreckt
1

()NMatth. XIII, 44.



Schreckt der Feinde Mord-Begier:
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

Auß ich die Verwandten miſſen,
Geh ich von bekannten Fluſſen
Jns entlegenſte Revier;
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

Starren endlich meine Glieder,
Kommt der Tod, und wirfft mich nieder,
Spricht er: Schau, dein Grab iſt hier;
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

D unvergleichliches! O treffliches Entſchlieſſen!
Du wirſt der gantzen Welt zum Beyſpiel dienen muſſen.

Wie hoch die Zuverſicht und Glaube ſteigen kan,
Das zeigeſt du uns itzt durch dein Exempel an.

Du laſt nunmehr mit Luſt Egyptens Dienſihauß fahren,
Nachdem dir Stein und Laſt gerdoppelt worden waren.

Du gehſt aus Babel aus, aus der Gefangenſchafft,
Wo man nach Fabeln, Tand, Gebein und Bildern gafft.

So tritt dann immerhin dein eignes Wohl mit Fuſſen,
Verfallnes Babylon, belaſt'ge dein Gewiſſen,

Und ſey dem reinen Glantz, der dir ins Auge ſcheint,
Und ubrig beh dir iſt, nur immer Spinne-feind.

Wirff ſelbſt den Leuchter um, auf dem die Wahrheit brennet,
Verfolge den getroſt, der JEſum recht bekennet,

Zerſtreue deſſen Volck, thu ſeiner Heerde weh.
Dein Urtheil wurtzelt ſchon, und iproſſet in die Hoh.

Es kan, ſich balb dein Fluch auf dich zurucke legen,
Und GoOtt verwandelt ihn den Seinigen in Seegen,

Jn deren Mitten man die Lade GDttes traat,
Die Babel mit Gewalt von ſich zu ſtoßen pflegt.

Dir, trenes Jſrael, wird nun dein Leid verkurtzet,
Nachdem des Creutzes Saltz die Glaubens-Koſt gewurtzet.

Vielleicht erfreut dich bald ein tapffrer Joſua,
Der dich zur Ruhe bringt. Und ſieh, er iſt ſchon da.

Es regen ſich bereits viel groſſe Potentaten,
Um deinem Ungemach und deiner Noth zu rathen.
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Der machtige Monarch, der Preuſſen croſſer held
Wird dir, verwahſtes Volck, als Vater dargeſtellt.

Nachſt GOtt, begleitet, ſchutzt und nehrt dich deſſen Gnade,
Ja dieſe leitet dich auf deinem weiten Pfade

Jndeß ſucht Jedermann auf allen deinen Reiſen,
Nach Gottes Wunder-Rath; dir Gutes zuerweiſen.

Wer ſeinen GoOtt recht liebt, der iſt auch dir geneigt,
So, daß dir Land und Stadt ein jammernd Hertze zeigt.

Nun, Liebſtes Wittenberg, dein Hertze zu probiren,
Will GOtt auch einen Theil in deine Mauren fuhren,

Und ſchenekt Gelegenheit, wie deiner Liebe Zoll
Jnſonderheit bey dir entrichtet werden ſoll.

Hauptlachlich ſchatz ich dich zu dieſer Pflicht verbunden.
Du haſt der Wahrheit Ruff zu allererſt empfunden,

Die dir Lutheri Muh aus eben jener Nacht,
Die jenes Hauffgen flirht, aus helle Licht gebracht.

Nimm wahr, was dir gemaß. Schau deine Glaubens-Bruder,
Schau Zions Burgerſchafft, ſchau deines JEſu Glieder

Mit LiebesAugen an, reich ihnen Hertz und Hand.
Es tritt nunmehr ihr Fuß an deinen Elbe/ Strand.

Jedoch ich ſeh dich ſchon mit ausgeſtreckten Armen,
Mit Klopffen deiner Bruſt, mit freundlichem Erbarmen

Dem Volck entgegen gehn. Du warteſt allbereit
Voll Sehnſucht, voller Huld und voller Freudigkeit.
Ward von dreyhundert Mann dort Midian geſchlagen,
Die jener Trunck eravickt: ſo kan man gleichfalls ſagen,

Daß faſt durch gleiche Zahl, die unſern Jordan trinckt,
Das ſtoltze Midian beſiegt zu Boden ſinckt.

Jhr Glaube macht den Sieg, daß ſie die Welt bezwingen.
Die Lieder, welche ſie mit heiſſer Andacht ſingen,

Ziehn dich, o Leucoris, mit in ihr fronimes Chor,
und ſtellen anders nichts als SiegesPLieder vor.

Man

Jad. VI, 5. ſag.



Nan ſieht, Hoch-Edler Rath, Dich Deine Lenden gurten,
In Deinen Gaſten hier ſelbſt JEſum zu bewirthen.

Man fuhrt ſie Freuden-voll durch Thor und Marckt ins Hauß,
Und ſchuttet einen Strohm der Wohlthat auf ſie aus.

Man drangt ſich, ſie ſo fort zu Hauß und Tiſch zu leiten,
Worinnen ihrer viel hier um die Wette ſtreiten,

Und ieder, heißt ihn gleich ein ſpater Abend ruhn,
Jſt dennoch munter gnug, denſelben wohlzuthun.

Daun muß der Tag des HErrn der Hertzen Regung mehren
Wenn GOttes Diener nun mit heil'gem Eyfer lehren;

So hort die arme Schaar in einer ſtillen Ruh
Mit brennender Begier und tauſend Thranen zu.

Drauf ſammlet, werthe Stadt, ſich Deiner Vater Orden,
Als die durch dieſe That noch mehr zu Vatern worden.

Sie offnen Hertz und Hand, Jhr Ehr-und Sorgen-Hauß
Theilt hier gantz ungemein den reichſten Seegen aus.

Nun ſchaut man Helicons geprieſne Lehrer eilen,
Wo Luthers Grab und Bild, die Wohlthat auszutheilen.

Jhr Geegen iſt ein Nil, der ſich ſehr hoch ergieſt,
Ein Jordan, welcher dort in vollen Ufern flieſt.

Was ſchreib ich nun von euch, ihr holden Pierinnnen?
Hier wancket Hand und Kiel, hier ſtarren meine Sinnen,

Weil ich, was eure Huld den Armen hier gethan,
Nach Wurden nicht erhohn, noch gniung bewundern kan.

Und, Liebſte Burgerſchafft, Dein Lob. wird immer bauren,
Jndem Du beydes in, als auſſer Deinen Mauren,

Den Durfft gen, welche Dir der Hochſte zugeſandt,
Geld, Wohnung, Speiſe, Tranck und Bucher zugewandt.

Da diß mein Kiel beſchreibt, erſtaunet mein Gemuthe.
Du Wundervoller GOTT, wie aroß jſt deine Gute!

Wie reichlich ſorgeſt du vor ajle, die bedrangt!Ach Allmacht, welche ſo der Menſchen Hertzen lenckt!

Kan die Verweſung nicht Oſwalldi Hand benagen,
Aus der die Dürfftigen viel Wohlthat eingetragen;

So muſſe deren Ruhm gangtz unverweßlich bluhn,
Die dieſem Haufflein nicht ihr mildes Hertz entziehn!

Du



Du groſſer Friederich, Geſalbtes Haupt der Preuſſen
So muſſe dann Dein Thron davor geſeegnet heiſſen!

Es ziehe lauter Heil, Vergnugen und Gedeyn
Mit dieſem Jſrael in Deine Lander ein!

Geliebte Leucoris, Parnaß und Caſtalinnen,
Senat und Burgerſchafft, und alle, die hierinnen

Die Hertzen aufgethan, von GOttes hohem Thron
Komm uber Euch ſein Schild und ein ſehr groſſer Lohn!

Ja GOTD verſpricht es Euch, indem er ſeinen Bogen,
Das Zeichen ſeiner Huld, durch Wolck und Lufft gezogen,

So wohl da dieſes Volck zu Euren Ufern kam,
Als auch zum andern mahl, indem es Abſchied nahm.

Der Heyland wird es ſelbſt am groſſen Tage preiſen:
Der Hunger druckte mich, ihr pflegtet mich zu ſpeiſen.

Jch war vom Durſte matt, ihr habet mich getranckt.
Jch war ein Gaſt, ihr habt mir Wohuungen geſchenckt.

Schließt aber auch hieraus, wie, wenn man ubel handle,
GDtt offt mit ſeinem Wort aus einem Reiche wandle.

Denckt, was es vor ein Schatz und vor ein Kleinod ſey.
Erwegt den JammerStand, von welchem das Geſchrey

Durch gantz Europam rollt. Seht dieſer Angſt-Gemeine
Mit irarren An ram und da ihr Stab auch Steine,

Wie Molis GStab, erweic

a

S Kammerlein:„o' praägt ſie Euch recht eit.

Fallt nieder auf die Knie, lobt GOtt mit Hande-Falten,
Daß er Euch biß hieher ſein reines Wort erhalten.

Fleht ihn mit Thranen an, daß biß an letzten Tag
Sein Edangelium bey uns verbleiben mag!
Zuletzt begleitet noch mit Wünſchen Eure Gaſte:
Der Hochſte gründe ſie in ihrem Glauben feſte,

Und brinage ſie mit uns in Abrams ſichern Schooß!
Da ſind ſie aller Noth und aller Thranen loß!
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